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Sachstandsbericht Beratungsstelle „Gemeinsam fiir Laubach"

Nachdem em n Antrag der CDU-Fraktion, eine Beratungsstelle fOr Altere Mitburgerinnen und
Mitburger in der Stadt einzurichten, mit groRer Mehrheit durch die
Stadtverordnetenversammlung verabschiedet worden ist, wurde ich beauftragt
Moglichkeiten der Realisierung zu finden. Zwischenzeitlich wurde dieser Antrag durch
weitere Entscheidungen der Stadtverordnetenversammlung erganzt (Beratung fur
Behinderte, Ehrenamtsborse, Mitfahrzentrale).

im Sommer des vergangenen Jahres erfolgte im Rahmen eines Workshops Ober das Projekt
„Gemeinwesenarbeit des Landkreises GieRen" (Finanzierung durch Landkreis) erfolgte eine
Burgerbeteiligung. Dabei wurden die WOnsche und Erwartungen an eine Beratungsstelle
formuliert. Die Ergebnisse wurden in einem Protokoll festgehalten und steht alien
Mandatstragern zur VerfUgung.

Deutlich wurde der Wunsch, die Beratungsstelle im Gebaude des alten Bahnhofs zu
realisieren. Nach Gesprachen mit Herrn Seifert vom VPST erfolgte die Konkretisierung.
Verschiedene Kooperationspartner wie Kreisvolkshochschule, Oberhessisches
Diakoniezentrum und ZAUG sagten ihre Beteiligung zu. Erste Beratungsangebote werden
durch die KVHS seit Januar umgesetzt. Weitere Beratungsangebote beginnen noch im 1.
Halbjahr 2019.

In der Weiterentwicklung der Liegenschaft konnen die vorhandenen Werkstatten (Holz- und
Fahrradwerkstatt) sehr gut im Rahmen eines Projekts Repair -Cafe genutzt werden.

Schlieglich plant der VPsT mit Unterstutzung des Landkreises Giegen die Einrichtung eines
Teilhabe- und Begegnungszentrums am Beispiel der Gemeinde So1ms. Hier sollen acht bis
zwolf Menschen mit psychischer Behinderung eine Forderung erfahren, um sie wieder in den
Lebensalltag zu integrieren. Aktuell fuhrt der VPST im ersten Obergeschoss em n Sozial- und
Kompetenztraining fur Jugendliche der Schottener Reha an zwei Tagen in der Woche durch.

Seitens des Landkreises gibt es Oberlegungen, in der benachbarten Fluchtlingsunterkunft
eine „Produktionsschule" fur schulmOde Jugendliche einzurichten und die Raumlichkeiten
des alten Bahnhofs mit den Werkstatten in das Konzept em n zu beziehen.

Fur die Stadt ergeben sich neben den Vorteilen eines breit aufgestellten Beratungsangebots,
das sich in Laufe der Zeit weiter entwickeln wird, ist durch die Zahlung von
Nutzungsentschadigungen durch die Kooperationspartner auch em n — wenn auch nur kleiner
—finanzieller Vorteil fur die Stadt gegeben. Ansonsten wurden die Raumlichkeiten brach
liegen.



Nutzung durch Vereine gesichert
Sozialzentrum .Alter Bahnhof nimmt welter Gestalt an — Auch Landeswohlfahrtsverband interessiert

bach (tb). Die Kreisvolkshochschule
on da, berat beim Wunsch nach beruf-
Neuorientierung. Im April folgt das
nezentrum, bildet bier Hospizhelfer
)as Sozialzentrum »Alter Bahnhof«
Gestalt an, das Netzwerk wird immer
schiger, weitere Nutzer stehen auf der
Zumal: Bei der Neuverhandlung des

al:rags mit dem Verein ffu. Psychoso-
Cherapie (VPsT) will die Stadt eine
iutzung durch Vereine sicherstellen.
res lasst das Votum des Sozialaus-
es erwarten, der am Montagabend im
of tagte. Da einstinamig gefasst, darfte
adtparlament der Empfehlung folgen.
die SPD doch noch ihr Ziel erreichte,
Kernstadt neue offentliche Raume ftir
e zu schaffen.

;abe- und Begegnungszentrum

1 nach wie vor, so Maus -Jurgen NeuB
tinut Roeschen im. Ausschuss, fehle

cleineren Raumen, etwa fur Vorstands-
gen. Das Angebot in Gaststatten sei zu
. Im neuen, begrilBenswerten Sozial-
m diirfte es doch, gerade abends, Ka-
ten geben. Roeschen erinnerte an den
3 seiner Raktion, das Ger5.tehaus zum
s- und Kulturzentrum umzuwidmen.
;en der Gepflogenheiten aber habe die
eit in der Dezember-Sitzung nicht mal
Ufung zugestimmt (die Gebaude sollen
ift werden, um so auch die Kasten des
us zu drucken; die Red.).
Dtiringer (CDU) mochte das Pass nur

Spaltbreit aufmachen, verwahrte sich
trz gegen Unterstellungen der Genos-
)as Nein sei nicht politisch, sei rein

begrUndet gewesen, betonte der
Dnssprecher. ›>Der AntTag war einfach
gut.« Nicht zuletzt, da es in Laubach

noch Raume, auch in Gaststatten,
)en neuen Antrag dagegen unterstlitze
vare dies doch eine »optimale Umset-
der SPD-Idee.
Ende waren sich alle einig, an die Ver-
as Signal zu senden: »Ja, ihr soll.t auch
sein.« Freilich unter der Pramisse, dass

»Zukunftswerkstatt.
Lnfang des Sozialzentrums oAlter
•of« stand der CDU-Ant.ag. auf
ung einer »InformationssteLle Alter-
a«, 2015 ein.stimmig vom Stadtparla-
beschlossen. Im Rahmen einer »Zu-
werkstatt«, an der im Vorjahr zahl-
Laubacher teilnahmen, wurde das

Pt weiterentwickelt Auf der Suche
;eeigneten Raumen wurde die Stadt
ilich im Alten Bahnhof fundig. (tb)

Nur eine Option des Sozialzentrums Alter Bahnhof: In der Holzwerkstatt, his 2011 Nrc
temationalen Rand im Rahmen seiner Qualifiziermigsmanahme für Langzeitarbe
genutzt, konnten em n Repair -Café oder eine »Seniorenwerkstatt« einziehen. (Fc

mit dem VPsT als Mieter Einvernehmen her-
crestellt wird. Angedockt, aber nicht Voraus-
setzung ist der Auftrag an die Stadt, den Be-
darf der Vereine abzu fragen. Das wiirde die
Organisation erleichtern, begriindete Dirk
Hofmann (FBLL) den Zusatzantrag.

Der VPsT nutzt seit SchlieBung der Tages-
gruppe fur Jugendliche 2016 nurmehr eine
Teifflache: Im Obergeschoss des Bahnhofs
tiben Menschen mit seelischen Problemen
Alltagskompetenz neu ein. Der Rest des
st5.dtischen Gebaudes steht leer, bot sich fiir
ein. Kooperationsprojekt an.

An diese Anfange des Projekts - a.ngesto-
Ben durch den.CDU-Antrag fur eine »Infor-
mationsstelle Alterwerden« - erinnerte am
Montag Sozialkoordinator Jochen Bantz.
L5.ngst aber sei das Konzept weiterentwi-
ckelt worden. Neben den Angeboten der

Stadt - Informationsstelle, Seniorer.
statt, Repair -Café, Mitfahrzentrale, I
amtsborse, Vereinstreff - seien die Kur
KVHS und »Stift« fix. Interesse z
ebenso Kreis und Arbeitsagentur, er
werde etwa Fliichtlingsberatung unc
Produkti,onsschule fur Schulverweigen

Unter Agide des VPsT geplant ist fen
Teilhabe- und Begegnungszentrum fii
c.hisch Kranke. Wie Joachim M. Kuhr
anflig,te, habe der LandeswohlfahrtsvE
Interesse angemeldet, nach dem Pilot
in Solms eine solche Einrichtung at
Laubach zu schaffen. Sofern es klappte
de der LWV Zuschiisse gew5liren.

Am Ende aber mahnte Bantz aufs
>Mir sollten nichts tiberstiirzen, nicht
reinlassen, nur urn 1Vlieteinnahmen zu
rieren. Das Projekt muss langsam wad.



„Es kann eine toile Begegnungsstatte werden”
Laubachs Sozialkoordinator Joachen Bantz stellt dem Sozialausschuss Plane fijr die Nutzung des Alten Bahnhofs vor

LAUBACH I)irckt vor Oil stelltc
Latibachs Sozialkoordinator Jochen
Blintz den Mitgliedern des Sozialaus-
schusses den Sachstand „Alter Bahnhor
vor. Dort konnte nach den Vorstelltmgen
des Soziancoordinators ein Begegnungs-
und Therapiezentrum entstehen, in dem
unterschiedliche Organisationen und Tra-
ger Sprechstunden, Beratungen und An-
gebote organisieren. „Flier konnten vide
13eteiligte mit unterschiedlichen Ideen ein
Netzwerk ausbilden", blickte Bantz opti-
mistisch in die Zukunft. Allerdings beton-
te Cr, class sich dies langsam entwickeln
miisse.

Aktuell hat die Stadt Latibach den Al-
len 13alinlio1 an den Verein fiir Psychoso-
ziale Therapie (VPsT) vermietet. 1)er bie-
tet int ersten Stock an zwei Tagen in der
Woche eine Tagesstatte fiir Jugendliche
mit seelischen Noblemen. Gab es clieses
Angebot zunachst tliglich, wurde es ad-
grund iückliiufigcr Zuweisungen redu-
ziert. „Um wieder Micte nod Leben in
den Bahnhof belcommen, haben wir
versucht, none Ideen zu entwickein nod
weitere Partner ftir cm n Netzwerk lin-
den", erlituterte Bantz den [Communal-
politikern. Und einige haben sich bereits
gefunden. So mochte der VPs`ls, neben
dem Sozialkompetenztraining im ersten
Stock, die Ratline im Erdgeschoss nutzen,

Die ehemalige Umweltwerkstatt ist Tell des Konzepts fOr das Begegnungs- und Therapiezentrum.

um ein und Begegnungszen-
trum zu installieren. In diesein sollen
Menschen mit seelischen Behinderungen
w ieder einen geregelten "Iltgesablatif criernen. Dazu bietet die Volkshochschule

Lich bereits einntal pro Woche eine Be-
rufsbildungsberatung im Allen Bahnhof
an. Ab dem 1. April wird das Oberhessi-
sche Diakoniezentrum eine Flospizhelfer-
beratung anbieten, nod auch der Flitcht-

lingsicoordinator des Kreises soli Sprech-
stunden in Lattbach anbieten. Aber auch
die „Informationsstelle Alterwerden", de-
ren Einrichtung die Laubacher Stadtver-
ordneten auf Antrag der CDU 2015 ein-
stimmig beschlossen haben, konnte in -en
Standort im alien 13ahnhof linden. Darn-
ber hinaus gcbe es Gedankenspiele, in der
ellemaligen Umweltwerkstatt eine Senio-
renwerkstatt oiler ein Repaircafe zu eta-

Foto: trek

blieren. Mit den neuen Partnern arbeite
der vp a aktttell Nutzungsvertrage ERIS,

LIM den rechtlichen Rahmen abzuldaren.
„Wenn es langsant wachst mit qualitativ
hochwertigen Angeboten, dann kann das
eine toile Begegnungsstatte werden", lass-
ie der Soziallcoordinator die Plane zusam-
men. Zumal der Stanclort im renovierten
Bahnhof der Stadt zuniichst keine hives-
titionskosten beschert. Einzig die 1(osten

fiir den Ban einer notwendigen Behinder-
tentoilette mOsste die Stadt noch aulbrin-
gen.

In diesen Rahmen lconnten auch Plane
des Landkreises GieRen integriert wer-
den, das benachbarte „Fliichtlingsheim
einer Produktionsschule umzuwandeln",
wic Stadtverorclnetenvorsteher Joachim
Kuhn in die Disktission einbrachte. Die-
se konnte ebenfalls die Werkstiitten mit-
nutzen. Allerdings sei mit enter mogli-
chen Realisierung erst 2021 zu rechnen.

Aber auch ein Antrag der SPD-Prak-
lion, im Allen Bahnhof den Laubacher
Vereinen Ratline fiir die Vereinsarbeit zur
Verfiigung stencil, lieRe sich realisie-
ren. „In Latibach herrscht ein echter
Mangel an geeigneten Rattmlichkeiten,
um Vorstandssitzungen durchzufiihren",
begriindete 1.1artinut Roeschen, SPD-
Fraktionsvorsitzender, diesen Antrag.
„Das ist ill unscrew Konzept bucks vor-
geselien, allerdings sollten wir das nicht
tibersttirzen", ineinte Bantz. Denn dieser
Aspekt miisse in einer Neuverhancllung
des Mietvertrags zwischen Stack um! Ver-
ein gekliirt werden. Den loch sprachen
sich die Ausschussmitglieder
datlir aus, class der Magistrat die Moglich-
keit fibr ewe offene Vereinsarbeit erniögli-
chen Lind den Bedarf dafiir bei dell Ver-
einen abfragen solle.


